
arbeiten auch in den heutigen Depressionstagen mit Gewinn; am
günstigsten aber sind die Aussichten heute für den N e u beg inner,
welcher sein Zuchtmaterial Zu sehr mäßigen Pre isen einkaufen
und auf den teuer erworbenen Erfahrungen alter Züchter aufbauen
kann. Fachvereine und eine gediegene Presse und Literatur helfen
heute dem Anfänger über öchwierigkeiten hinweg und weijen ihm
die Wege, trotz der augenblicklich außergewöhnl ich gedrückten Fell-
preise eine Rente Zu erzielen.

Das Versagen einiger Betriebe wird oft in Laienkreisen — nicht
ohne gewisse Ichadenfreude — als das „Ende der Pelztierzucht" aus-
geschrieen. Ein derartiges Urteil ist ebenso unsachlich, wie wenn wir
vom Ende der Ichweinezucht oder des Kartoffelbaues oder der öchuh-
fabrikation sprechen wollten, weil augenblicklich die betreffenden Unter-
nehmer den Kopf hängen lassen. Die notwendigen Produkte und
Bedarfsartikel der Menschheit werden stets erzeugt werden und die
Preise passen sich automatisch den Produktionskosten derart an, daß
die Erzeugung in berechtigtem Ausmaße und am richtigen Platze ihr
Auslangen findet. Der Bedarf an edlen Pelzen aber wird ebenso-
wenig sinken wie der an Nahrungs- und Bekleidungsstoffen. Iolange
es Frauen gibt, welche schön und elegant sein wollen — und wann
wird es die nicht mehr geben? — solange werden auch die von der
Natur mit kosenden Pelzen ausgestatteten Tiere für die Herrin der
öchöpfung ihr Leben lassen müssen.

Der Verfasser beurteilt die Pelztierzucht nicht so sehr auf Grund
deutscher, als mehrjähriger nordamerikanischer ötudien, welche keinen
Zweifel lassen, daß es sich um einen großen und sicher fundierten
Zweig landwirtschaftlichen Nebengewerbes handelt, der durch Wi r t -
schaftskrisen zwar erschüttert und geschädigt, aber nicht in seiner grund-
sätzlichen Entwicklung gehemmt werden kann. Auch der deutschen
Pelztierzucht darf aus diesem Grunde eine gute Prognose gestellt
und geeigneten Personen die Aufnahme dieses Erwerbszweiges em-
pfohlen werden. ).I,m bisherige Fehler zu vermeiden, empfiehlt es sich
für jeden Interessenten, zunächst die vorhandene Literatur zu studieren.
Der bekannte Verlag F. C. Mauer, München („Der Deutsche Pelz-
tierzüchter") hat diesem Bedürfnisse entsprechend eine hübsch illustrierte
Broschüre „Pelztierzucht, Ziele und Wege" herausgegeben, welche auf
Anfrage kostenlos erhältlich ist.

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

I u r Frage der Überwinterung der Insekten. Wenn der Naturfreund in
seinen Mußestunden, „zur Heile des wärmenden Gfens" sich seiner Lieblinge in der
starrenden Winterkälte erinnert, fällt ihm zur Beruhiguna, jene ötelle seines Natur-
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geschichtslehrbuches ein, worin zu lesen steht, daß oie niedere Tierwelt, zu der ja
anch die Insekten gehören, ,,wohl geschützt und bewahrt in frostfreien Unterschlüpfen
der wärmeren Jahreszeit entgegen schlummert".

I.Ind doch, was macht die Tagfalterpuppe am Zaun oder das Tagfalter-
Weibchen in den Vorkenrissen des nahen Baumes, was machen die vielen Fliegen,
Wespen am Dachboden und so fort? Diese Grte erreichen oftmals dieselben tiefen
Temperaturen wie sie eben der Winter bringt und dennoch umgaukeln uns selbst
im Männer bei den ersten Itrahlen der wärmenden Zonne Zitronenfalter, Trauer-
mantel und Verwandte, sihcn die Fliegen an von der 5onne beschienenen Haus-
mancrn u^w.

Warum sind diese Tiere nicht erfroren? Es war ein bulgarischer Forscher —
sein Name ist mir leider entfallen, aber vielleicht weiß ihn ein Leser — der mit dem
modernen Rüstzeug der physikalischen Chemie versehen, auf diese für die Über-
winterung der Insekteil so lebenswichtige Tntsache hinwies. Abgesehen davon, daft
die kaltblütigen Tiere in Wirklichkeit nicht kaltblütig sind, denn der Prozeß
der Atmung, zur Zeit der Winterruhe herabgemindert, bringt eine geringe
Wärmeentwicklung, aljo ein Freiwerden von Wärme im Insektenkörper hervor.
Kommt noch dazu und zwar von hauptsächlichster Bedeutung, jene Wärmemenge,
welche frei wird, bevor die Zellsäfte des Insektenleibes erstarren, die sogenannte
E r st a r rung s w ä i in e.

Da nun die Zellfäfte wä^erige Lösungen, das heißt Wasser mit darin ge-
lösten öalzen nnd anderen gelösten festen Bestandteilen darstellen, wollen wir vor-
erst die sogenannte Erstarrungswärmc des Wassers näher erklären.

^cder weiß, daß dem Eije Wärme zugeführt werden muß, um davon Wasser
zu erschmelzen. Diese sogenannte Ichmelzwärme ist ganz bedeutend und beträgt
79 Kalorien/ das heißt dieselbe Wärmemenge würde genügen um 1 kg Wasjer von
0" Celsins auf 79' Celsius zu erwärmen. Genau dieselbe Wärmemenge, also
79 Kalorien mußte dem Walser von 0" Celjius entzogen werden — frei werden —
um das Wnfser in seiner ganzen Menge zu Eis erstarren zu lassen. Damit sind wir
aber beim Begriff der E rs ta r rungswärme angelangt. 19 Kalorien gab I kg
0" Celsius Wasser ab, um sich vollständig in Eis zu verwandeln. Die Lösungen und
die Körpersäfte der Insekten stellen jogar, speziell im Winter, ziemlich konzentrierte
Lösnngen dar; sie verhalten sich ganz ähnlich. Es werden vor dem Erstarren des
betreffenden Insekts daher Wärmeinengen frei und diese verhindern oder verzögern
zumindest die Erstarrung (das Erfrieren). Erst wenn große Kälte zulange oder
wiederholt den Insektenkörpcr angreift, das heißt die ganze frei werdende Er-
starrungswärmc an die Eingebung abgegeben wurde, tritt vollständige Erstarrung
und dadurch der Tod des Lebewesens ein. Dazu kommt noch, daß Wasser wohl bei
0" gefriert, wässerige Lösungen aber, und zwar zunehmend mit ihrer Konzentration,
erst bei —10" Celsius und mehr ihren Gefrierpunkt erreichen. Dadurch ist die Ge-
fahr des Erfrierens der Insekten noch weiter herabgemindert.

Ganz ähnliche Verhältnisse gelten auch für die oberirdifchen Teile der mehr-
jährigen Pflanzen, über die später berichtet werden >oll.

Ing. Alfred Mariani, Wien.
Dugelleben im Traisen- und Gölsengebiet. Ambros Vecziczka gibt in

seiner 1835 erschienen ,,Historischen nnd topographischen Dnrstelluug von Lilienfeld
und seiner ).Imgebung" auch über das Vogelleben an den Wässern dieser Gegend
einen kurzen Bericht. Er schreibt in Bezug auf das Wassergeflügel: „Weniger
Leben herrscht an den Wässern und nur die Versprengten oder Verirrten aus dem
Wassergeflügel, könnte man sagen, fallen ein in die Flüsse des Gebirges. Einige
Wildenten-Arten besuchen den Erlnfsec, wo auch die größere Tauchente <^ei'ß,U8)
sich sehen läßt. Zahlreicher erscheint die kleine Duckente <^oI^m!l>U8 minnr) in
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den Flüssen und an den Gestaden schreit der Regenpfeifer <^Iik!'ääriu8 pluvm!i8),
läuft auf und ab das Gricshühnlcin, Zandläufer ^liiissci), nistet der Wasscrstahr-
Tllasseramsel (5tui'NU3 cinclu8), schimmert in den strahlen der 5>onne des Eisvo-
gels t^Iceäu l3piäli) Gefiedcrpracht."

Hält ,nan nun Umschau nach den jetzt beispielsweise an der Gölten und Traisen
vorkommenden Wasservögeln, so sind die Verhältnisse denen vor mehr als hundert
fahren ähnlich. Ich konnte uon dem Jagdpächter in Traisen einiges in Erfahruug
bringen und Zwar interessierten mich die in den letzten fahren geachteten oder ge-
schossenen beschwingten Gäste. Es lassen sich diese in zw<>i Gruppen teilen. Die erste
Gruppe dieser Gäste stammt aus den Donau-Auen und den Gebieten des 2Ieu-
sicdlersees.

Es sind zunächst Entenuögel, die beobachtet wurden. Die ötockente (^Nci8
d08clicl8), deren 2 îstplätze am Listenfelder ötiftstciche ja bekannt sind, nistet auch bei
Traijeu am Llser des gleichnamigen Flusses, Es wurden in jedem der letzten
mehrere Gelege gesehen und die jungen im Flusse beobachtet, Krick
und Knackente (^,N28 queiqueciulä) sind seltener. I m Winter 192? wurden zwei
Knäckentcn geschossen/ früher wurden sie angeblich nie gesehen. I m Winter 1928/29
wurde an der Gölsen eine Tafe lente ( I^ l 'oc l l kei'iml) erlegt.

Ein ziemlich häufiger Gast ist der graue Reiher (/^iclell cin^i'ecy. Ich konnte
jelbst a,n 23. Juli 1930 einen im Fluge beobachten.

Jeden Winter kommt dann auch das Bläst Huhn (l^uliccl ^tl'a), das ja auch in
den Donauaucn und am Äeusiedlersee zu Hause ist.

Auch 5 t r a n d l ä u f e r und Kiebitze, insbesonders letztere werden alljährlich
gesehen. Vor drei fahren wurden Kiebitze im Durchzuge zu huudcrten beobachtet.

Die zweite Gruppe der Gäste stammt aus dem hohen Norden. Hier
handelt es sich um meist sehr seltene Wintergäste.

Vor ungefähr 6 fahren wurden im Februar an einem sehr warmen Tage in der
Tölsen zwei 5ch eilen ten ((^lÄuciuiiettcl cllm^ula) gesehen. Eine davon wurde erlegt.
Der Jagdpächter versicherte, das; hier dieser Vogel überhaupt noch nie gesehen wurde.
Eine Rc ihercnte , ( I ^ rocä fulißulä), der vorigen verwandt, wurde im Wiuter
^925 2d in der Traisen beobachtet und geschossen. 5ic schwamm in Gesellschaft der
Hausenten im Flust herum, Auch dieser Gast wurde uoch nie gesehen.

Wi ldgänse kommen häufiger durch. Dagegen ist der Polartaucher (I^i'Mcitol'
Äl'cticu8 1̂ ,), ein Charaktervogel Lapplands, wieder ein ungemein seltener Winter-
gast. Vor drei fahren sollen zwei dieser interessanten Zeetaucher erlegt wordeu sein.
I m strengen Winter 1928/29 wurden in der Traisen und im Fluge ungefähr
fünf 5tück Gäusesägcr Mt:!'ssU8 mei'^2N36r) beobachtet, zwei davon geschossen.
Auch diese Vögel wurden, wie mein Gewährsmann versicherte, früher hier nie gesehen.

Alfred Rosenkranz.
Schneehasen. Das, der sonst nur in den Hochalpen lebende Alpen- oder

Ichneehase auch zuweilen tiefer steigt, konnte mir mein Gewährsmann beweisen.
Dieses in Niederösterreich sehr seltene Tier kam in den fahren 1924 und 1927/28
zur Winterszeit in diese Gegend. Leider wurde einer erlegt. Dieser ist nun als
Ztopfpräparat im Lehrmittelzimmer der Hauptschule in Traisen zu sehen. Auf
Grund der Durchführungsverordnung zum n. ö. Naturschutzgesetze ist seit 192?
der Alpenhase unter die Tiere aufgenommen, die weder verfolgt, gefangon,
gesammelt, noch getötet werden dürfen. Alfred Nosenkrcmz

Verunglückter 5chwan. I n Ebensec sind seit langem zwei 5chwanenfamilien
ansässig, die von Herrn Direktor Iupisch liebevoll betreut werden. I m vergangenen
Jahre haben sie leider je ein Junges verloren, von denen eines sich in den Drähten
der Telephonleitung förmlich erdrosselte und das andere in die Itarkstromleitung
geriet und sofort tot war. Vor etwa drei Wochen geriet nun das eine alte Männchen
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ebenfalls in diese Itarkstromleitung und erlitt schwere Brandwunden an Hals und
schwingen. Es stürzte in'den Traunflus; und konnte trotz dieser schweren Verletzungen
nicht eingesangen werden. Nach einiger ,^eit wurde der Vogel, leider schon verendet,
von den Wellen angetrieben. ).li.

Wiederbcsiedlungsversuch mit Fasan und Nebhuhn in T i ro l . Die in ver-
schiedenen Niederjagdrevieren Tirols, speziell im Iuntal, schon vor dem Weltkriege
versuchten Besiedlungen mit Fasan und Nebhuhn waren sehr erfolgreich, wurden
aber durch die Kriegscreignisse wieder völlig vernichtet, sodas; nach dem Kriege der
Jagdfasan in Tirol überhaupt nicht mehr, das Rebhuhu aber nur ganz selten zu
finden war. Nun haben sich aber nach dem Kriege wieder einige opferwillige ^agd-
eigcntümer gefunden, die die Besiedlungsver>uche mit diesen beiden Federwildarten
erneut aufgenommen und stellenweise auch ganz schöne Erfolge damit erzielt haben.
Leider haben sich an anderen Itellen die eingesetzten Vögel gänzlich verstrichen. Nm
nun die Wanderungen der Fasanen und Rebhühner erfassen zu können, sah sich der
Tiroler ^agdjchutzvcrcin veranlaßt, eine Rundfrage an alle ^agdbejitzer, die einerseits
diese Wildarten ausgesetzt und anderseits ein plötzliches Auftauchen von Fasanen und
Rebhühnern in ihren Revieren beobachtet haben, zu erlassen. Der ^agdschutzucrein
Tirol gibt zur leichteren Kontrolle der Wanderungen der beiden Flugwildarten auch
Markierungsringe ab, die bei der Geschäftsstelle diejcs Vereines, Maria Theresien-
straßc 57/1 (Amtsftnnden von 9 bis 13 und von 75 bis 19 Nhr) erhältlich sind. Der
^agdschutzucrein bittet alle Kläger, die Wiederbesiedlungove, suche mit Fasanen oder
Rebhühnern gemacht oder deren plötzliches Wiederaustnuchen in ihrem Reviere be-
obachtet haben, um Mitteilung der diesbezüglichen näheren Daten nnd zwar: Name
des betreffenden Revieres, Aussetzungsjahr, Iah l der ausgesetzten Vögel, eventueller
Abschuß (Zeit und Anzahl) und allfälligc weitere Beobachtungen, Ni.

Winterblüten. I n den milden Dezember- und ^anuartagen des Winters
1931 32 sind, wie öfters, im Ichönbrunnerschloßpark einige Blüten vorzeitig er-
schienen. 3>o in den letzten Degembertagen eine Primel (?>'imulci vu!ß2,'i8) in der
Nähe des Palmenhauses und am 5. Januar eine Erdbecrblüte (^l'^ilNA, V68cä)
am Aufstieg zum Eloriettehügel, auf ganz kurzem 5chaft über der Erde, eiu rechtes
Wiuterblümchcn. 5onst blüht, wie alljährlich an milden Wintcrtagen, im Botanischen
Garten von Zchönbrunn der Gewürzstrauch (d^I^Änt! iu8 p i ' ^cnx) nnd auf dem
Alpiuum die Ichnecheide (l^l'icä c^rne^), außerdem natürlich das Gänseblümchen
(Lelll3pei'enlii8), Kreuzkraut (3enecic> vulßanä), Taubnessel (I^amium ^urpureum),
währeud der Wiutcrling (I^i'3litlii8 niem^Iiä) sich bisher noch nicht gezeigt hat.

Dr. War Gnno.

Landesfachstellen für Naturschutz.
Bewilligungen zum 5ammeln von öchneerosen und Pr imeln. Die zweite

niederösterreichische Natnrschutzuerordnung vom 9. Feber 192? (LEB. !6) sagt im
§ 3: ,,Die politischen Behörden können nach Einvernehmung der Landesfachstelle
für Naturschutz und der Landeslandwirtschaftskammer vertrauenswürdigen Personen
für wissenschaftliche, Unterrichts- oder Heilzwecke oder aus sonstigen rücksichtswürdigen
Gründen für bestimmte Zeiträume und Grtlichkeiten gegen freien Widerruf die Er-
laubnis zum öammeln von Pflanzen aller oder einzelner geschützter Arten
erteilen". Diese Bestimmung wurde bei Erlassung der Verordnung uon der Landes-
fachstelle für Naturschutz nur insoweit rückhaltlos gutgeheißen, als sie sich auf das
Zammeln im wissenschaftlichen Interesse bezog. Dagegen hatte die Naturschutzstelle
vou ihrem Ztandpunkt aus kein Interesse an der Gewährung von Ausnahms-
bewilligungen zur Unterstützung des Handels mit Waldblumen. Nun wurde im
Laufe der Aeit das Drängen der Gärtner immer dringlicher, mehrere geschützte
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Pflanzen von den Zchutzbestimmungen zu befreien. ).Im einer solchen teilweisen Anf-
Hebung der I'taturschutzverordnung auszuweichen, schlug die ^^atur^chutz stelle den
Ausweg vor, für Zchueeroseu und P r i m e l n (mit Ausnahme der Au r i ke l )
Zammelbewilligungen ausschließlich an Gär tner zu erteilen, die bloß für ein
Hahr und nur für eiu bestimmtes, eng umgrenztes Gebiet Geltung haben. Die Ge-
biete werden jahrweise so eingeteilt, daß ein und derselbe 5tandort immer erst nach
Ablauf mehrerer Hahre, während welcher ei/ie Erhöhung des Bestandes reichlich
möglich ist, für das erwerbsmäßige Zammcln von B l ü t e n (nicht ganzen Pflanzen)
zugestanden wird. Die Voraussehung zu solchen Zustimmungen ist natürlich in erster
Linie, daß der Zammelerlaubniswerber auch die Bewilligung des betreffenden
Grundeigentümers besitzt, da ja ohne diese Erlaubnis die behördlich erteilte 5ammel-
erlaubnis aus privatrechtlichen Gründen gegenstandslos ist. Ielbstverständlich ist
kein Grundeigentümer bemüßigt, auf Grund einer behördlich erteilten änmmel-
bewilligung das tatsächliche Hammeln der betreffenden Blumenart auf seinem Grund
und Voden zu dulden, da er Fremden das Betreten seines Grundes jederzeit ver-
bieten kann. Auf diese Weise können Grundbesitzer sehr erfolgreich am Ichntze
seltener Pflanzen mitarbeiten, denn fie find berechtigt, Leuten — auch wenn sie sich
mit einer behördlich ausgestellten Iammelerlaubnis ausweisen können ^- jederzeit
das Betreten ihres Grundstückes zu verwehren. Wer den Grund, auf dem die ge-
wünschte Pflanze wächst, nicht betreten darf, kann auch die Pflanze nicht pflücken,
womit indirekt ein wirksamer Ichutz der betreffenden Pflanzen erreicht wird. I l i .

Naturdenkmalerkliirungen in Niederösterreich. Zu Naturdenkmnlen
Niederöstcrreich wurden erklärt: I m Bereiche der Bezirköhauptmannschaft Neun-
Kirchen: Eine alte Eibe in. Gloggnitz, eine alte Esche in Gfenbach (Gemeinde
Thernberg) und eine uralte Eiche von sieben Meter Ztammumfnng in Brusthöhe
und einem Kroncndnrchmesser von über 24 Meter im selben Grte.

Der Ausbau der Ti ro ler Vergmacht im Jahre 1931. M i t dem Gesetze
oom ?. Dezember 1926. LGBl. b er 1927 wurde die Bergwacht als öffentliche Wache
zum Ichutze des Eigentums an Hütten und Alpen, zur Hintanhaltung von Ärgernis
erregendem Verhalten und zur Wahrung der Alpenpflanzen- und ?ierschutzge>etze
geschaffen.

Es haben fich auch bald aus den Kreisen der alpinen Vereine zahlreiche
Männer zu diesem Ehrendienste gemeldet. Doch hörte man wenig von deren Wirken,
wenn auch manch einer, besonders in abmahnender Tätigkeit, viele Zünden an der
Natur verhinderte.

Insbesondere nahm die Massenplünderung der Edclweißbestäude im Brenner-
gebiete und Ztubaitalc ungehindert ihren Fortgang.

I n der Erkenntnis, daß der Vergwächtcr als Einzelgänger nahezu machtlos
ist, organisierte der "Referent der Bezirkshauptmannschaft im L>ommer )9ZI mehrere
Itrcifungen, welche von Bergwächtern (gemeinsam mit Gendarmcriebeamten) durch-
geführt wurdeu. Die erste wurde zu den gefährdeten Plateniglplätzen in der Kranebitter-
Klamm unternommen; eine zweite zum Zchuhe des Edelweißes auf die Hänge des
5elsteines. Eine größere Itreisung im Brcnncrgebiete brachte bei 1000 Itück konfis-
zierte Edelweiße ein. Dem einzugehenden Bcrgwächter wurde der Zchutz der Be-
hörde zuteil. 5o mußte ein Mann, welcher einen abmahnenden Bergwächter be-
schimpft hatte, eine dreitägige Arreststrafe verbüßen.

Am 3. November wnrde eine Werbeverfammlung der Bergwacht gehalten,
an der eine Vertretung der bäurischen Zchwesterorganisation teilnahm. Hiebei ge-
langten die schönen Filme: ,,Die Bergwacht in Tätigkeit", die „Alpenfahrt der
Familie Ekel/ und ,,Das Flugzeug im Dienste des alpinen Rettungswcsens" zur
Vorführung.
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Für den aktiven Vergwachtdicnst stellte der Hauptausschuh des Deutschen nnd
(Österreichischen Alpei^vereines für 1932 den Betrag von 700 5chilling zur Ver-
fügung, anch die Landesregierung bewilligte zu diesem Zwecke 1^0 Schilling ans
dem Naturschutzfonds.

Außerdem bewilligte die Landesregierung ein Zimmer im Ztatthaltcrcigebäudc,
in welchem die ersten drei Iamstage im Monate die Kanzlei der Bergwacht tätig ist.

Der alpine Zicherheitsdienst (Zchutz gegen Hütten- und Alpencinbrüche) er-
scheint als die wichtigste Aufgabe der Bergwacht. Zur Zchulung in diesem Dienste
wird vom Landesgendarmerie-Kommando ein eigener Kurs in Doppelstunden abge-
halten. Anch an den Kursen über Nettungswe>en (allgemeiner Kurs von der Inns-
brucker Nettungsgesellschaft, alpiner Rettungsdienst, abgehalten vom Deutschen und
(österreichischen Alpenuerein) beteiligen sich viele Bcrgwächter.

Naturschutz*.
I n unserem Zinne.

Vaum- und Vogelschuh. Der Landrat in Wetzlar hat mit einer einzigen
Verordnung insgesamt ^ Einzelbäume und 13 Baumgruppeu mit 334 Bäumen
unter Naturschutz gestellt. Die Veröffentlichung dieser Verordnung hat erfreulicher-
weise vielen die Anregung gegeben, ans weitere ^chntzbedürftigc Bäume aufmerk-
sam zu machen. 5oweit nach den getroffenen Feststellungen die Nnterschutzstellung
dieser Bäume anerkannt werden muhte, wird diesen Anträgen stattgegeben.

Auch die Bemühungen um die Bereitstellung von Vogelschutzhecken haben
zu sehr erfreulichen Erfolgeu geführt. Nicht weniger als 94 Vogelschutzhecken find
mittlerweile ausgewiesen worden, deren Ichutz d .̂rch Laudrat-Vcrorduung ausge-
sprochen wnrde. Eine Anregung der letzten Tagung der Krciostelle für Natur-
denkmalpflcge zufolge werden die Vogclichutzheckcu gelegentlich auch durch Volizci-
crekutivbcamte begangen. Den Landjägereibeamtcn find die Vogelschutzheckcn ihrer
Dicnstbezirke beknnntgegebeil worden/ sie richten ihr besonderes Augenmerk auf sie.

Ferner wurde angeregt, die ineist auf schlechtestem Boden wuchernden Dorn-
Hecken als Vogelschutzgehölzc auszuweisen. Es ist natürlich für den Wald viel wich-
tiger, einen reichen Vogelbestand zu erhalten als mit hohen Kosten einen znwachs-
armen Fichtenbestand ohne Bonität zu begründen. I m Zusammenhang hiemit wird
auch der Erhaltung des Gestrüpps und der Heckeil am Waldrandc als W a l d -
mantel und gleichzeitig auch als Vogeljchutzhecke größere Aufmerksamkeit gewidmet.
Auch von forstaufsichtswegen ist die Erhaltung der auf schlechtestem, znr Umwand-
lung iu Hochwald ungeeignetem Boden stockenden Dornheckcn als Vogelschutzgchölz
sehr zu begrüben. Gegebenenfalls kann eine Ausweisung und Eintragung dieser
Hecken in die Neuierkarte bei einer gewissen Gröfte, etwa von 2>̂  Ar aufwärts,
tunlich erscheinen. Diese Fläche wäre dann der Wnldflächc zuzulegen. Bei Umwand-
lungen und Anfforstungen ist die Anlage eines mindestens drei Meter breiten Rand-
streifens zur Erziclung eines Vogelfchutzgchölzes sehr zu empfehlen. Ni.

Der Kormoran als Vrutuogel in Deutschland. Der Kormoran als eifriger
ifchjäger ist von je den besonderen Nachstellungen des Menschen ausgesetzt gewesen

und die Gefahr seiner Ausrottung ist schon mehrmals zu befürchten gewesen. An-
fang des 19. Jahrhunderts zum Beispiel kannte man in Deutschland keinen ein-
zigen Vrutplatz des Kormorans mehr. ).Ind anch zn Anfang des 20. Jahrhunderts,
wo da und dort in Deut>cüland wieder Korinorane als Brutuögel bekannt waren»
wurden die Vögel doch so sehr bekämpft, das; auch wieder die Gefahr ihrer Aus-
rottung bestand. Erst als im Jahre 1921 die Kormornne in Prcnften auf dem Ver-

"Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilung aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und ^Unterlassungen. Die Zchriftleitnng.

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at
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